
(b) Memorandum des Okumenischen Patriarchates
ber se1ine Auffassung und Vorstellung

VO Okumenischen Rat der Kırchen (Auszüge)
Dıieser ext Ist dıe erbetene Antwort des Ökumenischen Patrıarchates auf den Brief

des Generalsekretärs des ORK, Herrn Dr. Konrad Raıiser, VO Julı 1993, In dem de-
SCT füntf grundsätzlıche Fragen ZUE Wesen des ORK und se1lner künftigen Orlentierung
gestellt und dıe Miıtglıedskırchen aufgefordert atte, ihre Ansıcht dazu außern. Die
jetzt bevorstehende Vollversammlung, dıe mıt dem Jahrestag der Gründung des
ORK zusammenTfällt, ist ıne einz1gartıge Gelegenheıt, seine Arbeıt würdıgen und
se1ıne künftige Orıientierung umreıßen.

Gern nımmt das Okumenische Patrıarchat diese Würdigung VOT und bringt bereıitwil-
lıg und objektiv se1ne edanken und Vıisıonen über die Zukunft dıeser mıt der A1l-
wärtigen kırchliıchen Realıtät verbundenen Instıtution ZU Ausdruck

Der ORK wırd 1ın se1ner Verfassung als „„‚.Gemeinschaft VoNn ırchen“ charakterısıert.
Damıit wırd angedeutet, daß zunächst eın rgan ist, das den Kırchen und Nnıc.
ıirgendwelchen anderen UOrganısatıonen der ewegungen ZUT Verfügung ste und
daß als solches dıie Bemühungen der Kırchen die allseıts ersehnte Einheit des
Christentums unferstuftz: und zugleıc ıne eifektive Zusammenarbeıt se1ner Miıtglıeds-
tchen ermöglıcht, ıne /usammenarbeıt, dıe darauf abzıielt, den vielfältigen Problemen
des heutigen Menschen und des heutigen Lebens abzuhelfen.

Der ebenso ekklesio0logıische WIEe eucharıstische Begriff Dar excellence „„‚Ko1non1a”
(Gemeinschaft), der beinahe während des SaNzZChH sıch Jetzt seinem nde zune1genden

Jahrhunderts, insbesondere ber ach der Vollversammlung der Kommıssıon ‚„‚G’lau-
ben und Kirchenverfassung“‘ antı1ago de Compostela uUuNnseTeTr Ansıcht nache 1m
Übermaß In Gebrauch WAal, vermittelt möglıcherweıse ach außen hın eiınen falschen
Eındruck VO Wesen der Beziıehungen zwıschen den 1mM ORK zusammenarbeıtenden
Kırchen und Konfessionen. DIie derzeıtige Sıtuation 1mM ORK ist ZU mındesten sonder-
bar. nter seinem ach koex1istieren nıcht alleın Kırchen, sondern uch Konfessionen
und andere chrıstlıche Grupplerungen. Es ist unmöglıch, den ekkles1alen Charakter er
dieser Glheder des ORK präzısieren, enn dıe für iıhre Aufnahme in den ORK malß-
geblichen Kriterien Krıterien, dıe sıch demographischen, organısatorischen und
admınıstratıiven Fakten orlıentieren sınd unzulänglıch; S1e sınd weder hınreichend klar
och ekklesi0logisch unanftfechtbar. SIıe betreffen, W1Ie bekannt, christliche Gruppilerun-
SCH, dıie 1m Gefolge hıstorischer, ekklesiologischer, theologischer, ıdeologischer der
SORar zıivilısatorıischer Tradıtionen der als deren Resultate entstanden sınd und er
nıcht einmal miıteinander in eucharıstischer Gemennschaft stehen können, geschweıige
denn mıiıt Kırchen, für dıe WIE 75 für UNSCIC orthodoxe Kırche des Ostens strenge
undI definierte ekklesiologische Maßlßstäbe gelten.

... Gegenwärtig ist die(se) eucharıstische Geme1inschaft noch nıcht Wiırklichkeit g-
worden, denn alles 1mM ORK befindet sıch 1mM Iuß Dennoch sollten nach eıner fünfz1ıg-
Jährıgen fruchtbaren Zusammenarbeit 1mM ORK dessen Mıtglıeder dıe Bedeutung und das
Ausmaß der 1mM ORK erfahrenen brüderlıchen Gemeininschaft und ihre Beziıehung der

Anläßlıch se1nes Besuches eim Okumenischen Rat der Kırchen Dezem-
ber 995 übergab der Ökumenische Patrıarch artholomaıos das 1er in Auszügen wlieder-
gegebene Memorandum Quelle (1996) fa
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ekklesiologischen Bedeutung VOonNn „ko1non1a”, dıe WAarTr gesucht und erstrebt wiırd, aber
och nıcht gegeben ist, konkretisieren.

/u Recht wurde und wırd der ORK als privilegiertes rgan der Okumenischen Bewe-
SUNg betrachtet, gerade we1ıl das Fundament ist, das dıie Miıtglıedskıirchen in dıe Lage VCOI-

In TEe1NEN! kooperleren, ihre Tradıtıon unbeeınträchtigt estigen und jene viel-
gestaltige Öökumenische Aktıvıtät entfalten, dıe auf der Je eigenen ekklesialen Identität,
Tradıtion und dogmatıschen Lehre eru och hat die Erfahrung geze1gt, daß dıe in den
etzten ZWanzlıg ren erfolgte Aufnahme bılateraler Beziehungen zwıschen den Kırchen
SOWIE die Vervielfachung Öökumenischer oder konfessionsübergreifender christlicher Orga-
nısatıonen oder Bewegungen, dıe ebenfalls dem Anlıegen der christlichen Eıinheıt dıenen,
dıe Ghedkıirchen dazu zwıingen, den ORK ‚War weıterhın als priviılegiertes, ber nıcht mehr
als das einz1ge Organ der eınen ökumenıischen ewegung betrachten

Der 1m VOTANSCSANSCHCH Abschnuiıtt festgestellte Sachverhalt zwingt zweıftellos dıe Kır-
hen dazu, den Rat als Werkzeug und ZUT Koordinatıon der Okumenischen ewegung

sehen. Es ware wünschenswert, WENNn in naher /ukunft ıne CHNSCIC Abstimmung ZWI-
schen dem ORK und den natıonalen Kırchenräten stattfände., dıe Verschwendung VoNn

Energle, menschlıchen Kraftreserven, ber uch Öökonomischen Miıtteln verme1ı1den.ekklesiologischen Bedeutung von „koinonia“, die zwar gesucht und erstrebt wird, aber  noch nicht gegeben ist, konkretisieren.  5: Zu Recht wurde und wird der ÖRK als privilegiertes Organ der Ökumenischen Bewe-  gung betrachtet, gerade weil er das Fundament ist, das die Mitgliedskirchen in die Lage ver-  setzt, in Freiheit zu kooperieren, ihre Tradition unbeeinträchtigt zu festigen und jene viel-  gestaltige ökumenische Aktivität zu entfalten, die auf der je eigenen ekklesialen Identität,  Tradition und dogmatischen Lehre beruht. Doch hat die Erfahrung gezeigt, daß die in den  letzten zwanzig Jahren erfolgte Aufnahme bilateraler Beziehungen zwischen den Kirchen  sowie die Vervielfachung ökumenischer oder konfessionsübergreifender christlicher Orga-  nisationen oder Bewegungen, die ebenfalls dem Anliegen der christlichen Einheit dienen,  die Gliedkirchen dazu zwingen, den ÖRK zwar weiterhin als privilegiertes, aber nicht mehr  als das einzige Organ der einen ökumenischen Bewegung zu betrachten.  6. Der im vorangegangenen Abschnitt festgestellte Sachverhalt zwingt zweifellos die Kir-  chen dazu, den Rat als Werkzeug und Ort zur Koordination der Ökumenischen Bewegung  zu sehen. Es wäre wünschenswert, wenn in naher Zukunft eine engere Abstimmung zwi-  schen dem ÖRK und den nationalen Kirchenräten stattfände, um die Verschwendung von  Energie, menschlichen Kraftreserven, aber auch ökonomischen Mitteln zu vermeiden. ...  7. In seiner fünfzigjährigen Geschichte hat sich der ÖRK so beträchtlich vergrößert, daß  er jetzt etwa 330 Mitglieder hat. ... Gewiß bezeugt der starke Andrang zahlloser Kirchen,  Bekenntnisse und anderer christlicher Gruppierungen zum ÖRK deren Interesse an der  Arbeit des Rates. Gleichwohl kommen wir im Zusammenhang unserer Vorstellung über die  Zukunft des ÖRK nicht umhin, die Frage zu stellen, was es bedeuten wird, wenn in den fol-  genden Jahren neu entstandene Konfessionen, kleine Gruppen und andere kirchliche Bewe-  gungen zum ÖRK zugelassen werden, die sich gegenwärtig enorm vermehren und zu  Lasten der historischen Gliedkirchen des ÖRK — nicht notwendig nur zu Lasten der ortho-  doxen — entfalten. Denn auch das Ökumenische Patriarchat ist der Auffassung, daß es im  Rahmen einer neuen Konzeption des ÖRK unerläßlich ist, einige neue einwandfrei theolo-  gische und ekklesiologische Kriterien für die Aufnahme neuer Mitglieder zu formulieren.  Das ist die vorrangige Forderung des Ökumenischen Patriarchates und, wir sind des-  sen gewiß, auch der anderen autokephalen orthodoxen Kirchen, aber mit Sicherheit auch  anderer im ÖRK vertretener sowie nicht vertretener Kirchen, und unter den letzterwähn-  ten ganz besonders der Römisch-Katholischen Kirche. Darum halten wir dafür, daß die  Formulierung neuer Kriterien für die Aufnahme von Mitgliedern für den Rat eine Ange-  legenheit von äußerster Priorität sein muß, wenn er nicht seine eigene Zukunft gefährden,  sich selbst in Frage stellen oder der Selbstzerstörung aussetzen will.  8  f)ie allgemeinen gemeinsamen Aktivitäten der Christen, vor allem ihre Beziehungen  zu den übrigen Religionen und ideologischen Strömungen, die sich innerhalb der „Öku-  mene“ vollziehen, sind zwar Ausdruck der Ökumenischen Bewegung, aber nicht ihr  Zweck par excellence. Darum muß der terminus technicus „Ökumenische Bewegung“  exklusiv der Bezeichnung jener Unternehmung vorbehalten bleiben, die auf die Wieder-  herstellung der Einheit der Christen abzielt. In diesem Bereich ist terminologische Trans-  parenz gefordert, um jegliche Mißdeutung und jegliches Mißverständnis auszuschließen.  9  D.ié:. Iheutige Verfassung der Welt und das Leid, das von den Kriegen, der gesellschaft-  lichen Ungleichheit, nationalistischen Streitigkeiten und von allem, was den Menschen,  das „Bild“ Gottes, beeinträchtigt, verursacht wurden, mahnen den Rat, sich auf dem Sek-  tor der Diakonie, der Sozialarbeit, der Gerechtigkeit, des Friedens, der Menschenrechte  391In se1ıner fünfzıgjährıgen Geschichte hat sıch der ORK beträchtlich vergrößert, daß
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Bekenntnisse und anderer christlıcher Grupplerungen DE ORK deren Interesse der
Arbeıt des ates Gleichwohl kommen WITr 1mM /usammenhang UNSCICT Vorstellung ber dıie
TZukunft des ORK nıcht umhın, die rage stellen, Was bedeuten wird, WEeNnNn In den fol-
genden Jahren NEU entstandene Konfessionen, kleine Gruppen und andere kırchliche Bewe-
SUNSCH Z ORK zugelassen werden, die sıch gegenwärtig vermehren und
Lasten der historıischen Ghiedkirchen des ORK nıcht notwendıg NUTr Lasten der ortho-
doxen entTalten Denn uch das Okumenische Patrıarchat ist der Auffassung, daß 1m
Rahmen eıner Konzeption des ORK unerläßlıch Ist, ein1ge Cu«c einwandfre1ı theolo-
gische und ekklesiologıische Krıterien für dıe Aufnahme Miıtglıeder formuheren.

DDas ist die vorrangıge Oorderung des Ökumenischen Patrıarchates und, WIT sınd des-
SCI] gewı1ß, uch der anderen autokephalen orthodoxen Kırchen, aber mıt Siıcherheit uch
anderer 1m ORK vertretener SOWIEe nıcht vertreftener Kırchen, und unter den letzterwähn-
ten SahnzZ besonders der Römisch-Katholischen Kırche. Darum halten WIT dafür, daß dıe
Formulıerung Krıterien für dıe Aufnahme VON Miıtglıedern für den Rat ıne Ange-
legenheıt VON außerster Priorität sSeINn muß, WENN nıcht seine eigene Zukunft gefährden,
sıch selbst in rage stellen der der Selbstzerstörung aussetzen ll

en 7 Ba  Die allgemeınen gemeınsamen Aktıvıtäten der Christen, VOT allem iıhre Bezıehungen
den übrıgen Relıgionen und ıdeologıschen Strömungen, dıe sıch innerhalb der ‚„Oku-

mene*“ vollzıehen, sınd WarTr Ausdruck der Ökumenischen ewegung, ber nıcht ihr
Zweck Dar excellence. Darum muß der termınus technıcus „Ökumenische Bewegung“
exklusıv der Bezeichnung jener Unternehmung vorbehalten bleiben, e auf dıe Wıeder-
herstellung der FEinheit der Christen abz1ielt. In diesem Bereich ist terminologısche Irans-
ParchnZ gefordert, jeglıche Miıßdeutung und jeglıches Miıliverständnıis auszuschlıeßen.

lSi; Iheuti ge Verfassung der Welt und das Leıd, das VOoN den Krıegen, der gesellschaft-
lıchen Ungleıichheıit, natıonalistischen Streitigkeiten und VON allem, Was den Menschen,
das „Bid- Gottes, beeinträchtigt, verursacht wurden, mahnen den Rat, sıch auf dem Sek-
(OTr der Dıakonie., der Sozlalarbeit, der Gerechtigkeıt, des Friıedens, der Menschenrechte
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und des umfassenden CNUutzes der Schöpfung (jottes weıter engagıeren all das auf
der Grundlage allgemeın akzeptierter theologischer Voraussetzungen.

Das Okumenische Patrıarchat ist der Meınung, daß der KRat in der Fortführung selner
Arbeıt ach der bevorstehenden Vollversammlung auf Sal keinen all den Bereich der
Ihakonıie vernachlässıgen darf, weil dıese Seıte selner Tätıgkeıt UNSCIEC Dıskussionen auf
akademischer ene In dıe Jat umsetzt und die brüderliche Gemeninschaft der Miıtglieds-
kırchen befestigt.

11 Die Entwicklungen in der Welt welsen arau hın, daß sıch dıie Kırchen 1mM kommen-
den Jahrtausend Sıtuatlonen gegenübersehen werden, die leicht eiıner Verschärfung der
Gegensätze zwıschen Staaten, Völkern, Rassen und Relıgionen führen können. Darauf haben
dıe Vorsteher der autokephalen orthodoxen Kırchen anläßlich ihres Gi1ipfeltreffens, das (DSepD-
tember In Patmos stattgefunden hat, Sanz besonders hingewilesen. Darum muß der
ORK wachsam bleiben und seıne Miıtgliedskırchen auf jeglıche Weıse unterstutzen, Aaktforen
des Friıedens, der Stabilität und der Brüderlichkeit sSe1nN. In diesem Z/usammenhang möchte
das Ökumenische Patriarchat betonen, das Phänomen der unaufhörlich zunehmenden
Aggressıivıtät zahlloser häretischer der pararelıg1öser rupplerungen auf der SANZCH rde
e1in or der Instabılıtät, der Unsicherheit und der Feindschaft i1st IDarum ist das OÖkume-
nısche Patrıarchat der Auffassung, daß dıie Bekämpfung dieses Phänomens, das alle MOg-
lıchen fundamentalıstischen Tendenzen SOWIe Spannungen In den innerchristlichen und inter-
relıg1ösen Beziehungen unterstutz! und verschärft, und des mıt ihm verwandten Proselytis-
IL1US in den nächsten Jahren für den Rat ıne Aufgabe VON oroßer Priorität se1in muß.

Das Okumenische Patrıarchat maß und m1ßt der theologıschen Forschung, dıie der
Programmeinheıt obliegt, insbesondere der Kommıssıon ‚„‚Glauben und Kıiırchenverfas-
sung‘”, ber uch anderen Abteilungen des ORK. WI1Ie derjen1ıgen, dıie sıch mıt Fragen der
Mıssıon und der Evangelısatıon befaßt, besondere Bedeutung be1i Es ist e1n Faktum, dıe
theologische Forschung, viele Fortschritte S$1e in den etzten fünfzıg Jahren uch gemacht
hat, nıcht substantiellen Resultaten gelangt 1st, cdie dazu führen können, dıe Christenheit

einen. Die Reflexion über grundlegende Themen WIE dıe der Tradıtion, der Ekklesio0lo-
91e, der Synodalıtät, des ordınıerten mtes, der Sakramentenlehre 1mM allgemeınen, der
Taufe und der Euchariıstie 1m besonderen ist nıcht weiıt vorangekommen, WIE TTOr-
derliıch SCWESCH waäre, vielleicht aufgrund der unüberwındbaren Schwierigkeıiten, die sıch
AdUs der theologıschen und ekklesiologıischen Heterogenität derjen1gen Miıtglieder des ORK
ergeben, dıe den Dıialog führen och WENnNn uch der theologısche Dıalog och immer auf
der Stelle trıtt, Was nıcht dürfte, hındert doch die Miıtgliedskırchen nıchts daran, ach
der Versammlung VON Harare einen KRat der Kırchen auf Weltebene konzıpleren, der
unabhängıg VON diesen grundlegenden theologıschen Dıfferenzen ıne ausgezeichnete
Zusammenarbeit er chrıistliıchen Kräfte auf moralıschem, sozlalem, missioNarıschem und
carıtatıvem Gebiet erlauben wird, WIe schon VOT fünfundsıebzig Jahren dıe bekannte
Enzyklıka des Okumenischen Patrıarchats AUSs dem Jahr 1920 gefordert hat

Abschließend wollen WIT betonen, daß 1ıne der Vorstellungen des Okumenischen
Patrıarchates darın estehen könnte, daß sıch der ORK auf der Grundlage strengerer
ekklesiologischer Voraussetzungen entwıckelt. Das würde ıhn zweıfellos substantıiell auf-
werten und zugleıich die Erfahrung der Brüderlichkeit unter den in ihm vertretenen Miıt-
ghıedskiırchen erleichtern.

Das ist CS, Was das Okumenische Patrıarchat VonNn Konstantiınopel Ihnen ın Hochach-
t(ung und In der Liebe Christ! hM hat

Phanar, November 1995
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